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Erstattet von Gewerbeschnlinspektor Fr . Kern
(Gekürzter Bericht.)

(Schluß .)

V. Unterhaltung der Schulen.
Die am Schlüsse des Berichtes betgegebene

Uebersicht gibt Aufschluß iibcr das Rechnungs-
ergebniS für das Rechnungsjahr 1918 und den
Voranschlag für 1919. Die Voranschlagssuimnen
wurden deshalb nie erreicht , weil inan im Vor¬
anschlag in der Hoffnung auf ein baldiges
Kriegsende di - volle Unterrichtszeit annahm.
In den Summen sind die .Kosten für die Vor¬
schulen nicht einbegriffen . Der Aufwand für
diese betrug im Berichtsjahr 10 922 M,  wovon
2690 M ans Staatsmitteln gedeckt wurden.

Für das Rechnungsjahr 1918 gestaltete sich
das Beitragsverhältnts im Durchschnitt folgen¬
dermaßen:

1. Zuschuß des Staates . 42,98 v. H
2. Zuschüsse der Gcmeiudeu . 36,06 „ „
3. Zuschüsse der Lokalgemerbevereine, der

Zentralkossc, des Bezirksverbaudesund
der Kreise . 20,36 „ „

VI. Schulaufsicht und Stand
der Schulen.

Im Berichtsjahr wurden durch den Bericht¬
erstatter 62 Schulen einer Prüfung oder Be¬
sichtigung unterzogen, ' außerdem fanden an 27
Schulen Besprechungen statt , um ausgetretene
Schwierigkeiten zu beseitigen oder sonstige Maß¬
nahmen vorznbereiten oder zu treffen . Durch
Herrn Regierungs - und Gewerbeschulrat Prof.
Dr . Müller wurden ebenfalls eine Anzahl
Schulen besichtigt, in der Regel unter Beisein
des Berichterstatters.

Die lange Kriegszeit mit allen ihren Be-
gleiterscheinunaen hat den Schulen ungezählte
Hemmnisse gebracht und sie in ihrer Wirksam¬
keit stark beeinträchtigt . Wenn die Schulen

trotzdem tapfer durchgehalten haben , so danken
wir dies der Lehrerschaft , die treu und selbst¬
los in schwerer Zeit in den Schulen gearbeitet
hat . Unter der weiteren treuen Mitarbeit der
Lehrer wird es rasch gelingen , die Kriegsschä-
dcxr auszunterzen und die Wege für den wci-
teren Fortschritt zu bahnen.

VII. Beranstaltungen
fürdie Weiterbildung der Lehrer.
Mit Genehmigung des Landcsgewerbcamts

Berlin wurden für die Lehrer in gewerblichen
Fortbildungsschulen Ferienkurse von kurzer
Tauer veranstaltet . Es fanden statt:
1. Ein Kursus zur Einführung in

den Zeichenunterricht  in der Zeit
vom 8. bis 12. Oktober 1918 in Wiesbaden,
der von 29 Teilnehmern besucht ivar.

2. Kurse für Sachunterricht:
r>) In Wiesbaden  in der Zeit vom 3. bis

5. Oktober 1918 mit einer Tcilnchmerzahl
von 38 und

d ) in Limburg  in der Zeit vom 14. bis 16.
Oktober 1918 für 44 Teilnehmer.

In diesen Kursen xvurde hauptsächlich Wert
darauf gelegt , die bei Revisionen vielfach be¬
obachteten Mängel zu besprechen und nach Be¬
darf einzelne Unterrichtsgegenstände eingehend
zu behandeln . In dein Zeichenkursus wurde
bei 30 Unterrichtsstunden folgendes behandelt:
Schulordnung und Schulbetrieb , Zweck und
Aufgabe des Zeichenunterrichts , Einführung in
das technische Zeichnen . Eivführungszeichnen
für schmückende Berufe , Lehrplanbesprcchnngen
für das Fachzeichnen einzelner ivichtiger Berufe
an Hand von zeichnerisch durchgearbetteten
Lehrgängen , Vorzeigen von Lehrmitteln und
Vorbildern . In den Kursen für Sachunterricht
enthielt bei einer Unterrichtszeit von 20 Stun¬
den der Stoffplan : Ordnung im Schulbetrieb,
Lehrrerfahren im gewerblichen Unterricht im
allgemeinen , Anwendung der Lehrpläne unter
Berücksichtigung der eingeschränkten Unter¬
richtszeit , zweckmäßige Einführung der staats¬
bürgerlichen Belehrungen in den Unterrichts-
plan , Besprechung der wichtigsten Unterrichts-
gegenstünde unter besonderer Berücksichtigung
des Rechenunterrichts und der Buchführung.
Den gesamten Unterricht in allen Kursen er¬
teilte der Berichterstatter selbst.

VIII. Besondere Einrichtungen
des Gewerbevereins für Nassau

zur Förderung der Schulen.
1. Die g e w e r b l i ch- t e chn i s che B ü ch c-

r e i n n d B o r b i l d e r s a in m l n n a , die eine
besondere Abteilung für gewerblichen Unter¬
richt enthält , wkrd von den Schulen und den
Lehrern in steigendem Maße benützt . Es sei
auch an dieser Stelle wiederum ans diese Ein¬
richtung aufmerksam gemacht.

2. S a m m l n n g von L e h r m i t t e 1n für
gewerbliche Schulen . Es wird ein Verzeichnis
brauchbarer Lehrmittel fortlaufend geführt und
neu erschienene Lehrmittel werden im Nass.
Gcwerveblatt bekannt gegeben. Bon öfter ver¬
langten Lehrmitteln wird ein Lager unterhal¬
ten , nm die Schulen rasch bedienen zu können.

3. Die Bord rucke " für die örtliche
Verxvaltnng der Schulen  werden von
der Zentralstelle beschafft und an die Schulen
nach Bedarf zum Selbstkostenpreis abgegeben.

4. Das Nass « Nische Gcwerbeblatt
ist zugleich Amtsblatt für die gewerblichen
Schulen des Bezirks , cs enthält die notwen¬
digen amtlichen Veröffentlichungen und unter¬

richtet die Lehrer über die Vorgänge ixn ge-
iverblichen Leben.

IX. Jugendpflege.
Mit Beendigung des Krieges haben auch die

Uebnngen zur militärischen Vorbereitung der
Jugend ihren Abschluß gefunden . An 45 « chu-
len waren diese Hebungen als Pflichtuuter-
richtSfach eingeführt . Durch Erlaß des Herrn
Kriegsministers vorn 30. 11. 18 ist verfügt wor¬
den , daß die Hebungen einznstellen sind. Die
Jugendpflege ist nunmehr nach bewährten Ge¬
sichtspunkten neu zu gestalten . Die beste Ju-
g-ndpflege ist ein guter Unterricht , der die
Heranwachsende Jugend zu berufstüchtigen,
arbeitsfrendigen , charakterfesten Memchen und
guten Staatsbürgern heranbildet . Daneben
muß die Schule die Erziehung zur Sittlichkect
und die körperliche Ertüchtigung der Jugend
sich angelegen fern lassen . Die Einführung von
Turnen und Jugendspiel als Pflxchtunter-
richtsfach in den Lehrplan der Fortbildungs¬
schulen ist eine unerläßliche Forderung , soweit
nickt auf anderem Wege dafür gesorgt ist. Es
haben in den letzten Jahren bereits 4 Schulen
des Bezirks Turnen als Pflichtfach emgeführt.
Tic Scknlvorstände sind unter Mitteilung des
Erlasses des Herrn Ministers für Handel und
Gewerbe vom 13. 12. 18 aufgefordert , nach Maß-
aabe der örtlichen Verhältnisse für die körper¬
liche Ertüchtigung der fortbildungsichnlpflich-
tigen Jugend Sorge zu tragen.

8 ) Mädchenfortbildungsschulen.
I. Allgemeines.

Wie bereits z» Anfang des Berichts er«
wähnt , wurde im August 1918  bei allen Kreis-
verwaltnngcn — xnit Ausnahme des Landkrei¬
ses Wiesbaden — der Antra « auf Einführung
von Kreisfatzunqen für den Besuch gerverbl.
Fortbildungsschulen erneuert bzw . neu gestellt
mit der Forderung , den Schulzwang auch auf
die weibliche Jugend auszudehnen . Gleichzectig
tvurden die Magistrate und Gemeindevorstande
derirnigcn Gemeinden , in denen Madchenfort-
bildnngs ' chulen errichtet werden können , von
dem Anträge niit der Bitte um Unterstützung
und Förderung in Kenntnis gesetzt. Der Herr
Regierungspräsident hat unsere Anträge nnter-
slüt-ck Tic Mehrzahl der Kreisverivaltungen
hat anerkannt , dast für die Berufsschulung der
weiblichen Jugend etwas geschehen muhe , und
zeigte sich geneigt , dem Anträge zu entsprechen.
Allein der inzwischen eingetretene Umsturz und
die allgemeine Unsicherheit der Lage ließen bis-
her nirgends eine Verwirklichung der Anträge
zu . Mit einigen Stadtgcmetnden sind Verhan - -
lmigcn zwecks Gründung von Madchenorbil-
dnngsichnlen im Gange . Me Haltung ist schon
desxvegen eine abwartende , weil man ainicimnt,
daß binnen kurzem der allgemeine Fortbxl-
dungsfchnlzwang gesetzlich zur Einführung ge¬
langt Diese Hoffnung hegen wir auch, sind
aber der Ansicht , daß man diese fxcrunsere
Heranwachsende weibliche Jugend dringliche
Angelegenheit nicht überall aufschieben sollte,
bis dir Gesetzgebung zur Entscheidung zwingt,
sondern auch unter den heute gegebenen Der-
bältnifsen zu erreichen sucht, was zu erreichen ist.

Der Besuch der Schulen ist freiwillig . Die
Schulen sind bemüht , für die Mädchen aller
Bevölkeriingskrcisc Ansbtldungsmöglrchkeit zu
schaffen Aber es sind hauptsächlich Mädchen
aus den Kreisen de? mittleren BürgerstandeS,
die den Unterricht besuchen . Ohne Einführung
deS Schulzwanges können die Mädchen, die
einen Unterricht dringendst notwendig haben,
nickt zum Schulbesuch gebracht werden . Dt«

und Wäschenot hat auch im letzt«»
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Schuljahr trotz Stoff - und Materialmangel die
Kurse gefüllt , indem die Schulen es verstanden
haben , dem Bedürfnis der Zeit Rechnung zu
tragen und alle möglichen Stoffe zur Anferti¬
gung von Kleidungsstücken nutzbar zu machen.
Kurse für Hauswirtschaft konnten bei dem
Mangel an Nahrungsmitteln auch in diesem
Jahre noch nicht stattsinden und man be¬
schrankte sich auf die Theorie der Hauswirt¬
schaft.
II. Veränderungen im Lehrpersonal.

Die Gewerbelehrerin Frl . Geis  an Ser-
Schule in Vcilburg ist durch Annahme einer-
anderen Stolle am 1. Mai 1918 ausgeschieden
nnd an ihre Stelle trat die Gewerbelehrerin
Fräulein Helene Jordan.

III. Unterhaltung der Schulen.
Einnahmen auS Schulgeld. *4 6 446.—

"haß des Staates . „ 14 704.—
hiisse der Gemeinden . „ 8 200.67
ynß des Bezirksverbands, der Kreis« und
der Lokalgewerbevercine. „ 5 472.10

,u
Zu
L"

Gesanitauswand 34 828.77

legt, daß sie durch! Vergebung der Arbeiten
an unselbständige Handwerker nicht nur einem
schwer bedrängten Staude die Rücksichtnahme
versagen , sondern auch sich selbst und der
Allgemeinheit einen schlechten Dienst erweisen.
Auch der Kaufmaunsstand hat gegen eine ähn¬
liche Schmutzkonknrrenz zu kämpfen.

Es bleibt den Handwerkern und Gewerbe¬
treibenden nichts anderes übrig , als diese
Schädigungen in den einzelnen Fällen fest-
zustellen, sie durch ihre Fachorgainsahionsn
weiter verfolgen zu lassen um zu erreichen,
daß den Arbeitern seitens ihrer Arbeitgeber
die Uebernahme handwerklicher Nebenarbeit
strengstens untersagt wird . Die Arbettgeber-
organisativnen müssen sich zu diesem Zweck
eng zusamrnenschließeii und sich auch mit den
Organisationen der Arbeitnehmer verständi¬
gen, damit die achtstündige Arbeitszeit auf
diese Weise nicht umgangen wird zum Nach¬
teil des selbständigen Handwerkerstandes , der
unter dem Achtstundentag schwer zu leiden hat.

Die unlautere KonKurrenz
Im ftandincrlL

Von allen Setten laufen von Handwerkern
und Gewerbetreibenden Klagen darüber ein,
daß seit Einführung der achtstündigen Arbeits¬
zeit die in den Staatsbetrieben wie auch in
Privatbetrieben beschäftigten Handwerker in
ihrer freien Zeit Arbeiten übernehmen , da¬
durch die spärlich vorhandenen Aufträge noch
mehr verringern und so dem Handwerk die
Lebensbedingungen ungeheuerlich erschweren.
Diese unlautere Konkurrenz wird dadurch um
so empfindlicher , pls diese Arbeiter in der
Lage sind, die Aufträge zu wett billigeren
Preisen anszuführen . Tenn einmal bringt
ihnen ihre Tätigkeit im Hauptberuf schon einen
Arbeitsverdienst , der das Einkommen des
kleinen Handwerksmeisters aus seinem Ge¬
schäftsbetrieb in heutiger Zeit sehr häufig
übersteigt ; ferner haben diese Arbeiter keine
Geschäftsunkosten, sie zahlen aus diesem Neben-

'erwerb keine Stenern , die Selbstkosten sind
daher weit geringer . Auch brauchen sie über
die Güte ihrer Arbeiten wohl kaum eine
Garantie zu 'übernehmen , was man von selb¬
ständigen Handwerkern in der Regel fordert.

Es liegt nicht nur im Interesse des Hand¬
werks, sondern auch im Interesse der Auftrag¬
geber und auch der Allgemeinheit , daß dieser
unlautere Wettbewerb im Handwerk mit allen
Mitteln bekämpft wird . Wie weit diese Un¬
sitte um sich gegriffen hat , geht daraus her¬
vor , daß selbst öffentliche Körperschaften und
Gemeinden sich 'nicht scheuen, dem selbstän¬
digen Handwerk die Auflräge auf diese Weise
zu entziehen. Es muß dies öffentlich, gebrand¬
markt werden . Ueberall in den Zeitungsberich¬
ten, in Stadtverordnetenversammlungen wie
auch in de» Parlamenten ergeht inan sich
in schönen Ailsführungen über die Notlage
des Handwerks und den Wiederaufbau oes-
selben, stellt Erwägungen an , wie dwn Hand¬
werk zu Helsen sei, wirft Mittel ans zur
Unterstützung und Förderung des selbständigen
Handwerks , aber ein großer Kreis derer , die
handwerkliche Arbeiten zu vergeben ha¬
ben,  ist sich der einfachsten Verpflichtungen
dem Handwerkerstand gegenüber nicht bewußt.
Auch der höhere Preis , den der selbständige
Handwerker heute fordern ,mnß , darf nicht
als .Entschuldigung dienen. Durch diese Ent¬
ziehung von Aufträgen , ist es dem Handlverk
auch weniger möglich, Arbeitskräfte einzu-
flellen nnd so der Arbeitslosigkeit zu steuern.
Die Noiwendigkeit der Einführung des
Achtstundentages wird sicherlich durch die¬
ses Gebahren der Arbeiter nicht dargetan.
Lus diesem Grunde haben auch die Bebörden
wie auch die Arbeiterorganisationen ein In-
teresse daran , diesem unsozialen Verhalten mit
allen Mitteln zu begegnen. Es müssen sich
trotz der Gewerbefretheit Mittel und Wege hter-
pl finden lassen. Allen denen, die handwerkliche
Mrvetten zu vergeben haben, sei ans Herz g«-

Neue LetrledZMtzruWZmettzoüen
im bewerbe.

A. G. V. Mit Rücksicht auf die kommende
Zeit verlangen führende Männer der Industrie
und des Gewerbes zur rationellen Betriebs-
fübrnng Verminderung der Gestehungskosten,
größte Ausnutzung der Rohstoffe und Ein¬
stellung aller Betriebe aus Qualitätsarbeit.
Die Löhne werden vorläufig nicht wesentlich
sinken. Infolgedessen wird auch das ameri¬
kanische Daylorshstem , für das jetzt bei uns
so viel Propaganda gemacht wird , demnächst
zur Einführung .kommen, weil es die rest¬
lose Ausnutzung der menschlichen Arbeitskraft
ermöglicht . Daneben sollen eine „wirtschaft¬
liche Fertigung " und eine „wissenschaftliche Be¬
triebs sührung " Platz greifen . Der im Jahre
1917 gegründete Normenausschuß der oeut-
schen Industrie , der von Reichs wegen unter¬
stützt wird (für 1910 mit 100 000 Mark ), hat
bereits 14 verschiedene Normen aufgestellt,
die erkennen lassen, daß man stzhr gut ein¬
heitliche Fassungsshsteme, Einheitswellen , Ein-
lieitsbohrer usw. Herstellen kann, ähnlich wie
in der Schiveiz, Holland und Skandinavien.
Ein besonderer Ausschuß für wirtschaftliche
Fertigung hat unter Mitwirkung des Reichs-
wirtschastsministerinms niit dem Verein deut¬
scher Ingenieure Richtlinien aufgestellt, wie
die indirekten und direkten Betriebskosten für
Massenansertigung und für Selbstlostenberech-
nungen ermittelt werden . ES steht fest, daß
nur 5 Prozent aller Betriebe Selbstkosten¬
berechnungen anfstellen . Wirtschaftliche Fer¬
tigung und wissenschaftliche Betriebsführung
sollen ihre Grundlage finden ft, der Speziali¬
sierung oder Sonderung des Produktlousfiro-
zesses, des Arbetts - und Wtrtschastsplaneis,
der Normalisierung oder Normung und in
der Typisierung oder Typung aller Fabrtka-
tionsteile . Gelegentlich der letzten Tagung des
Reichsbundes ' Deutscher Technik im Juni d. I.
in Berlin wies Direktor Hellmich nach, daß
die Sonderung , Normung und Typung für
den Wiederaufbau unserer Wirtschaft unbe¬
dingt notwendig ist. Die Vorteile der neuen
Betriebsführung sind ganz erheblicli. Selbst
kleine Betriebe können diesen Weg gehen, wenn-
ste sich zu Produktionsgemeinschasten znsam-
meiischlteßen und durch gemeinsame Lieferver¬
träge wechselseitig anshelfen vezw. verpflich¬
ten, aus die Anfertigung bestimmter Maschinen
zu verzichten und diese von anderer Seite
beziehen, wo ein besonderer Typ am billigsten
und besten hergestellt wird . Die Hersteller
der Maschinen usw. können sich wieder zu
Herstellungs - und Verlriebsgemeinschasten zu-
samnlkiischließen, z. B . bei einheitliche» Trans¬
portanlagen , Spezialisierung von Textilfabri¬
ken, Zuckersiedereien, Kälteindustrjeanlagen
ustv. Diese Betriebsgemeinschasten haben nichts
mit sogen. Sozialisierung zu tun , richten sich
auch nicht gegen die Konsumenten, sondern
sie streben lediglich die Verbilligung ihrer
Erzeugnisse an , um die ungeregelte Produk¬

tionsweise vieler Fabriken zu beseitigen. Es
soll nicht Schablonen -, sondern Qualitätsarbeit
geleistet werden . In den beteiligten Kreisen
finden diese Pläne großen Beifall . Sowohl in
der Industrie als auch im Handwerk und
Kleingewerbe sind sie durchführbar , wie Ge-
Werbeschuldirektor Müller -Glauchau gelegent¬
lich der obigen Tagung noch aussührte . Zur
Einbeziehung des Handwerks in die neue Wirt¬
schaftsform sollten unter Mitwirkung der
großen Handwerkerverbände besondere Nor¬
menausschüsse für die einzelnen Gewerbezweiges
geschaffen werden , systematische Aufklärungen
gegeben und alle Vorteile der wissenschaftlichen
Betriebsführung im Handwerk dargelegt wer¬
den. Vielfach sind bereits im Handwerk ein¬
heitliche Normen geschaffen (z. B. für Dach¬
decker, Maurer und Zimmerer , Bautischler
usw.), aber zu einer allgemeinen wissenschaft¬
lichen Betriebsführung int Handwerk fehlen
noch alle Vorbedingungen , das beweist die
heutige Handwerkslehre . Notwendig sind dcpo
her Reformen der obigen Art.

fcandmerfcsKammcr Wiesbaden.
' Protokoll

der 28. Vollversammlung der Handwerks¬
kammer zu Wiesbaden

ain 20. Mai 191» im Vlirgersaal des Rathauses
zu Wiesbaden.

Dottiepwrck und Schluß .-
17. Bon d«R ver Hauptgeschäftsstelle der

Kammer zum Heeresoienft emgezogen gewesenen
vier Beamten smd inzwischen zwei, die Sekretäre
Amthor und Betz, zurückgelehrt und versehen ihren
Dienst bereits seit Ende vorigen Jahres , der dritte
— Assistent Ortseisen — wurde noch kurz vor
Abschlutz des Waffenstillstandes schwer verwundet
und befindet sich nvch heute im Lazarett . Seme
Rüchiehr ijt noch unbestimmt . Der vierte, in 1910
eingezvgene jüngste Beamte (Gnckes) ist aus dein
Felde der Ehre gefallen. Wir werden ihm ein
gutes Andenken bewahren . Durch die Rückkehr der
zwei Beamten konnten vier weibliche Hilfskräfte
entlassen werden. Wie ich schon am Anfang meines
Berichts erwähnt habe, hat die UebergangswMschast
der der Kammer immer neue Ausgaben und cuie
ganze Menge Arbeit ausgelöft , deren Erledigung
allerdings nur durch recht fiarke Anspannung aller
Kräfte ermöglicht werden konnte. Auch der Herr
Vorsitzende und die Herren Vorstandsmitglieder
mutzten in erhöhtem Matze mitarb .rteir . Ebenso
Niutzte ein grotzer Teir der Herren Ranimermit-
gtieder bei Erstattung von Gutachten , R ge Uug
von Lei , rtings -streitig kertcn und der gl,
mehr als früher , ttt Anspruch genommen werden.
Auf diefe Weise war es möglich, datz sich die der
Kammer vblregeudcil zahlreichen und vielsälirgcn
Angelegenheiten ohne Störung abwrcketteii. Es ' ent-'
sprrngt hieraus für mich das Bedürfnis , allen denen,
die an der Bewältigung dieser Arbeiten mit Fleiß
und Hingebung milgearveitet haben, an dieser Stelle
den herzlichsten Taiik auözusprecheu. Ich brauche
wohr nicht besonders zu erwähnen , daß der Krieg
unter allen Berufsltündcn gerade das Handwerk
besonders stark erschüttert hat . Inwieweit die Zahl
der selbständigen Handiverksbetriebe ziirückgegangen
ist, kann ich Ihnen zlvar heute nicht sagen, doch
sieht leider fest, datz die Zahi eine erschreckend
>whe ist. Sobald unsere noch in Krtegsgefangen-
sckiaft lebenden Handwerker zurückgc kehrt sind, soll,
die Zahl der daun iwch bestehenden selbständigen
Handwerksbetriebe festgestetlt werdnr . Hierüber
werde ich Ihnen hofsentlich m der nüchstni Voll¬
versammlung Bericht erstatten können. Für heute
lassen Sie mich diesen Bericht schließen. Zwar hat ein
furchtbar schweres Geschick uns ereilt , «m Geschick
so unsagbar schwer, so überaus hart datz unsere
schlimmsten Befürchtungen weit übertrvffen sind.
Wir könneir uns auf kern Beispiel berufen, denn
unser Schicksal ist beispiellos. Es nützt nichts zit
klagen und zrr lammern , es nützt allein : Kops hoch
Uiid mit Vertrauen aus die gewaltige deutsche Volks-
kraft arbeiten , arbeiten nnd wrederum arbeiten .,
Daim müssen wir ivieder gefündeir und erstarken,
dainr werden wir auch wieder einen Platz an der
Sonne erringe ». Ern Volk, das vier Jahre lang
tu Not imb Entbehrung sich so tapfer gegen erne
Welt von Feinden behauptet hat , daS kann und
wird nicht nntcrgehen , loeuu e» sich nicht selbst!
aufgibt. Wir geben uns nicht auf und deshalb
werde« wir nicht untergehe«.
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Me Versammlung nimmt den Bericht mrt Bei¬
fall auf . Einwendungen irgend welcher A,t werden
nickst erhoben.

Punkt 4 : Bericht über die Tätigkeit
der BermitttungSstelle.  Der Syndikus er-
stattete folgenden Bericht:

Tie Tätigkeit der Vermittlungsstelle war im
abgelaufenen Eefchäftsiahr eine ganz besonders
starke, vielseitige und grißtenteüs äußerst schwierige.
Auf nähere EinzeUniten hier einzugehen , ertaubt
die Zeit nicht . Es soll tedoch in kurzen Umrissen dar-
geftellt werden , auf welchen Gebieten sich unsere
Tätigkeit bewegte und was hier geschaffen wurde.
Befvndere Schwierigkeiten ergaben die ans allen Ge¬
bieten eingetretene Knastplxit an Rohmaterialien,
Transporischwierigkeitm , Mangel an Facharbeitern
ufw ., die sich der Turchsührnng und Erledigung der
verschiedensten Aufträge oit in geradezu unüberwind¬
lichem Masze entgegenstbstten . Im Allgemeinen kann
fedoch gesagt werden , dafz unter Einsetzung alter
verfügbaren Kräfte und angestrengtester Tätigkeit
alle Hindernisse nach und nach überwunden ivnrden.
Von Seiten der Bermittlungsstelle soioie der Kammer
ist alles nur Denkbare getan worden , um einerjcrts
Leu Handwerkern Aufträge zuzuführen und ihnen
andererseits die Durchführung und Erledigung , so
gut es bei den schivierigcn Verhältnissen möglich
war , zu erleichtern.

Die Tätigkeit der Bermittlungsstelle teilt sich
in zwei Hauptgebicte und zwar:

1. in eine lediglich vermittelnde Tätigkeit , wobei
ganz erhebliche Aufträge durch die VergebungS-
stellcn den Handwerksbetrieben direkt ji,geleitet
Werden.

in eine solche der direkten Uebernabme von
Aufträgen.

Ueber die Höhe der vermittelnden  Ans-
träge fehlen uns nähere Angaben : schätzungsweise
dürften sie rund 12 000 000 Mk . betragen.

Durch die Bermittlungsstelle wurden bis herite
snsgejamt für 10 063 023,80 Mk . Aufträge über¬
nommen und an die Handwerker verteilt,

l 175 Proviautwagen im Gesamtwerte
von. Jt  1561850 .-
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An Rohstoffen wurden bis heute durch uns fol
gende Mengen d. n Handwerlern zugeführt:
Leder
Metalls
Game
Drelle
Benzin
Benzol .
i 9000 Paar Ober - und Zwifchenfoh'leü .
Außerdem erhielten wir vom Bekleidung ^,

umi für Anzüge Stoffe für . . . . 2100000 .—

891184 .61
2166 702.26

45 123.60
6 428.95

717.—
13 000 —

116 000. -

164 Militärwagen zur Reparatur. 9947 .76
7r>0 Spriegel und Brackhölzer . . 6 591 .25
100 Räder. 8 000 .—
3o0 Deichseln. 13 300 .—

20000 Garnituren Zeltstöcke . . . . 14000_
20000 Salzbüchseit . ■ . . 2 400 .-

1000 Blendlaternen . . . . . . . 3 500. -
1500 Wasscreimer . . 9300—

500 Wassereimerdcckel.
1229 Tische, Pritschen und Schränke

" 1300 .—

für ein Gefangenenlager . . . 10154 .15
12 500 Paar Hnfesten . 17 250 .—
4 000 Paar Ochsenhnfeiseu.

Geschirre für Train , Artillerie
7400 .—

737 404 .50
53 993 .50
93 635 .85
50000 .—

122721 .50
14108 . -

1950 .—

Spanische Reiter.
21893 Stück Patroncnkörbe . . . .

6000 Körbe für lange Feldpatronen
82 875 Mlnenkörbe . .

4877 Transpvrtkörbe . . . . . .
1500 Körbe sertigmacheu . .
4000 Tornistcrüsten . . . „ 56 400

22 881 Tornisterktstcn . . '
Wagenbeschlagteile, Trittplatte »,

Scheerbänder ic.
1142 Waggons Schurzholzrahmeu und

Schwellenkrünze . . . . . .
8000 Strähnengurte.

500 Planen znm Sanitätswagen . !
1250 Futtersäcke . . . . .
4000 Schirmmützen für Bulgarien . ,
8000 Pelzinuffe.

860807 Militäroekleidungsstücke aller Art ,
80000 Zivtlanzttge.

Zünberteile.

252298 .25

9880 .-

2967 208 .50
21150 .-

7 000 .—
17 500—
15600 .—
15 200 . -

4 628180 .30
732000—

4158338 .32
„_ _ w * 15 620523 .88
3 000 behelfsmübigeFeldpatrcnenkasteu, , 33000 . —

ie 250 Küchen- und Schlafzimmer -Ein-
richtunge» . . 409600 .-

JL  16 063 023 .88
Diese Aufträge sind bis heute größtenteils zur

«rledlguiig gekommen . Teilweise rückständrg sind nur
noch einige z. Zt . lausenden Aufträge und ztvar die
Anfertigung von Zivilaiiztigen sowie verschiedene
Aufträge für BerkehrSämter der Post und Möbel für
«riegSgetraute.

Tie fiuanrielle Wirkung dieser Altsträge ergab
Auen buchmäßigen Umsatz  von 87550740,03 Mk.

Wie bereits in unserem voriährigen Bericht ae-
lük, befaßt sich die Bermittlungsstelle neben der

.U-Uftragsvermittlung noch mit der Rohstoffve »
lorgung.  Diese Tätigkeit , welche während der
«eiegszeit rwch verhältnismäßig gering zu nennen
mx, hat sich inzwischen gan» erheblich vergrößert.

•A  5 33910 7.32

Durch das Inkrafttreten des W-astens!ilistaudeS
wurden seinerzeit auf Grund der TemobiiiiiaÄmig
sämtliche noch laufenden Heeresaufträge kurzerhand
annulliert . Hierdurch entstand der Bcrmittlungsste ke
eine äußerst umsairgreiche und mühsame Arbeit,
ganz besonders deshalb , weil wir in das bcseöte

, Gebiet zu liegen kamen . Es mußte mit allen Miiteln
für die iübrechnung und Zahlung gesorgt werden
Hierbei entstanden Verschiedene Schlvierigkestcu , da
täglich von den maßgebenden Stellen i;eu» "Bor¬
schristen Und Bedingungen herauskamen . Hierzu
kam noch, daß sich die verschiedenen örtlichen Siel cn
vielfach garilicht an die von den zuständigen
Zentralstellen gegebenen Verfügungen h.e.r.n und
ihrerseits eigene Bedingungen auMl :e:r. T .otz
alledem ist es gelungen , alle Forderungen unserer
Handwerker .durchzudrückcn und Zahlung sichrzn-
stellcu , wodurch die durch uns mit Aufträgen ver¬
sehenen Betriebe schadlos Malten wurden , abge-
eben von hier und da entstandenen Zmsr erlust -n

Bejouders umfaugreich und mühsam waren die Ar
beiten bei der Erledigung der Aufträge auf Fest,-
wagen , Bekleidungsstücke und ganz bcsoukers bei
Zünderteilen.

Zur Zeit beschäftigen wir uns neben der allge¬
meinen fltohjtvffversorguug insbesondere damit , dem
Handwerk aus dem frergewordenen Heeresgut Werk¬
zeuge , Maschinen ustv . zuznführeu . Rach langen
Bemühungen , insbesondere durch den Deutschen
Handwerks - und Gewerbekammcrtag , ist nunmehr
von maßgebender Stelle eine Berfiigung Izerausge-
kommen , tovnach dein Handtverk bevorzugt Werkzeuge
"sw . aus den besteheudeu Lägern abgegebeic werden
sollen . Wir haben in dieser Angelegenheit einen
besonders schwerem Standpunkt , wcil wir im be¬
setzten Gebiet leben , während oie betreffenden Läger
ausschließlich tm unbesetzten Gebiet liegen und dazu
ist ziemlich weiter Entfernung . Doch werden wir
nichts unversucht lassen , um den Handwerkern die
Beschnfsmig von Bedarfsgegenständen aus Viesen
Lägern zu ermöglichen . Wir können dies lebod)
nur .wenn wir von Seiten der Handiverker genau
präzisierte Ausstellungen über die gewünschten Ec
geustände erhalten.

Wegen Beschaffung vou staatlichen und städtische»
Arbeiten sind wir vor lote nach tätig . Doch itt
es eben bet der Ilnsicherbeit der allgemeinen Lage
sowie dem grvßen Rohstoffmangel sehr schwierig,
größere lohnende Aufträge heieinzubekominen Wir
werden indessen nichts unversucht lassen , sobald sich
die Verhältnisse bessern , dem Handtverk Aufträge
zuzusühren . -

, , . 5 ^ « nt wir nun einen kurzen Rückblick auf unsere
bisherige Tätigkeit werfen , so kaim wohl gesagt
werden , daß das Handwerk unter Berücksichtigung
der letvcils gegebenen Verhältnisse mit den Lei¬
stungen Mid Erfolgen zufrieden sei,: kann.

Welche Unsumme von Arbeit . Aufregung Ver¬
antwortung nud Aerger aber mit diesir .Tätigtest
verbunden ist, das kann und Ivilt ich hier nicht er¬
örtern . Wir lassen »ns au dem Bewußtsein ge¬
nügen , JjasJ Mögliche getan zu haben , hoffend daß
bald bessere Zeiten kommen , die aurij uns die Last
erleichtern.

Alich dieser Bericht wird von der Versammlung
mit lebl-aftem Beifall aufgenommen.

Punkt 5 . Neuwahl der st ä u d i g e u A u s -
schufse:  Feger , Falleusteju jchtägt vor , die ein¬
zelnen Ajusschüsse in der seitherigen Besetzung durch
Zuruf wiederzuwühlen . Klein , Wi .sbadeu stellt fest
daß , einzelne Kammermitglsider gleichzeitig in
mehreren Ausschüssen vertreten seien. Er hält cs
für pvaltischer , wenn hier eine zweckentsprechende
Becteilung stattfünde . Feger , Falkeusteiu stimmt
der Ansicht bei und bedauert , daß heute mit be-
stmimten Vorschlägen nicht gedient werden könne,
da es nicht möglich gewesen sei, eme Vorversamm-
luug abzuhaltcu . Er sckstägt vor , für heute seinem
Vorschläge zuzustimmcil und bis zur nächsten Ver-
saiumlliug die fettherigen Mitglieder der Ausschüsse
durch Zuruf wiederzuwählen . Mein , Wiesbaden gibt
sich hiermit zufrieden . Da sich auch im übrigen gegen
die Wahl durch Zunif fei » Widerspruch erlstlst,
werden aus Vorschlag von Feger , F« Ikenstein ge¬
wählt«

Lst den Ausschuß für bas Lehrlingswesenst
a) Mitglieder:

Glafermeister Franz Fiedler , Oestrich.
Malermeister Johann Vogt , 5) öchst a M
Scyreinermeister Georg Müller , Bad EmS a . L' .
Uli mach . rmstuer Anton Broghammer , Runkst -
Buwbrndermcister Louis Gangloff , Wiesbaden
Dchremermeister Wilhelm Bnchwald , Frankfurt ä .M .-

b) Ersatzmänner:
Maurermeister Hermann Jvs . f Eeil , Oberstalmstesit
Sainnmachermeister Heinrich Keick, Soden.
TÄchdeckermeister Wilhelm Höher , Biebrich.
Maurermeister Jakob Steinmetz , Usingen
Schrelnermeister Wilhelm Peuser , Eambera.
Schretnermeister Kstrl Juugbecker , Höhr.

Ist den Rcchnungsausschnß:
») Mitglieder:

Bäckermeister Georg Sander , Wiesbaden
Tünchermeister Heinrich Thi le, Schic,stein.
Stemhauermeister Emil Kt -sewetter , Wiesbaden.

6) Ersatzmänner:
BnchLindcrmcistcr Louis Ganglost . Wiesbaden.
Metzgermeister Wilhelm Pseifjer , Frankfurt a . M.
Tapezicrermeister Friedrich Kaltwasser , Wiesbaden

Die Wahl des Herrn Pfeiffer , Frankfurt er-
wlgte neu , anstelle des Herrn Eg . Ehr . Müller
»ranksiirt , der inzwischen zum Vorstandsmitglied
anjrnckte und deshalb aris dem Rechnungsausschuß
ausschclden mußte.

In den BcriisungSausschuß:
a) Mitglieder:

Tapezicreemeister Friedrich Kaltwasser , Wiesbaden
Tunchermeister Heinrich Thiele, - Schierstem.
Maurermeister Jäkvb Steinmetz , Usingen.

1 6 ) Ersatzmänner : 1
Steinl -aliermeister Emil Ki sstvetler , Wiesbaden.
Elllsermerster Franz Fiedler , Oestrich.
Malermeister Alexander Fuhr 1, Laugenschwalbach.

-9" den Llusschuß für das Genossenschaftswesen:
a) Mitglieder:

Malermeister Friedrich Wüscr , Frankfurt a . M '.
tzchneldermstr . Justus Hrch . Becker , Frankfurt a . M.
Schreinermeister Georg Müller , Bad Ems
Bäckermeister Gewrg Sander . Wiesbaden.
Tapezierermeister Friedrich Kasiwasier , Wiesbaden.
Glaserineisler von der Emden , Frankfurt a . M.
Synd '.kiis Schroeder , Wiesbaden.

b) Ersatzmänner : >
Glasermeister Franz Fiedler , Oestrich.
Schuhmachermeistcr Heinrich Kcick, Sodest.
Schrelttermeister Jos . f Mann . Dille,chrirg . ^
Schremermeister Wilhelm Bnchtvald , Frankfurt a . M.
Wagucrmeister Philipp Rühl , Wiesbaden.
Malermeister Johann Bogt , Höchst a . M.

Syndikus Schroeder schlägt vor , gleichzetlrg auch
die Wahl eines ftellvertr . Vorstandsmitgliedes a\u
stelle des zum ordentlichen Vorftandsmitgliede auf-
gerückten SchueiderobermeisterS Müller , Frankfurt
a . M vorz „ nehmen und gibt bekannt , daß von den
»raiikfurler Kammermitgllcdern ein fchrsitlicher An¬
trag vorliegt , wonach diese Glasermeister Karl voik
der Emden in Vorschlag brmgen . Aus den Vorschlag
die Wahl ourch Zuruf vorzunehmen , erfolgt keilt
Widerspruch . Herr von der Emden wird cinsnmmig»
als ftellvertr . Vorstandsmitglied gewählt.

Die für die einzelne » Ausschüsse in Frage kommen-. '
den Mitglieder und Ersatzmänner des Gesellen-
ausschusses sollen nach Angabe des Vorsitzenden
des EeseUenailsschusfes , Herrn Fink , die gleichen
bleiben wie bisher.

Punkt 0 : Abnahme der Jahresrech^
nung:  Namens des Rechnungsausschiistes berichtet
Sander , Wiesbaden eingehend über die vvrgeiiom«
mene Prüfung der Jahresrechnung . Hiernach bei
tragen die wirllicheu Einnahmen 03 '016,4t Mk.
die wirklichen Ausgaben 92 248,24 Mk ., sudaß eiii
Ueberschuß von 1608,20 Mk . verbleibt . B anstan -i
düngen habeil sich bei oer Prüfung nicht ergehen.
Der Gefamtvermögensvestand beträgt heute Mark
107053,60 . Die beantragte Entlastung des Vow
stands und des Kassenführers wird einstiinmig erteilt.

Punkt 7. Neuregelung der Gehaltsverhältnifse
der Biwiiiten und Hilfskräfte der Kammer und ihrer
Nebenstelle . Der Syndikus beantragt diesen Punkt
von der Tagesordnmig abzusetzen , da die bisher er-,
wartete Gehaltsregclung der fsiegierungsbcamlen , die
hier zu Grunde gelegt werdeii sollte , iwch nicht
erfolgt ist. Eventl . könne diesir Punkt bet der
Öerbstvollversammlung zur Berhandlnng kommcn.
Bogt , Höchst konnte ziluächst nicht einfehen , daß
dieser Punkt vertag tverde , hat sich aber , nachdem
der Vorsitzende und der Syndikus noch anfklärritde
Angaben macksten, eiilverstailden erllärt unter dem
Borbelfalt , daß die Neuregelung letwclj nicht durch
den Vorstand allein , sondern dnrih die Vollvcrsamiii-
lung vorgcnommen wird . Tle Verlagtlng dpstes!
Puriktes wird hieraus etuftunima bejchiofsin.
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Punkt 8 : Festsetzung des Daus Halts-
Plans für 1919/20 . Der Syndikus bemerlt Hr-r-
iii,  datz bezüglich lfd. 'Ji-ti- r des Hanstzaltspwms ein
Antrag von Frankfurt vorlicge. Die Gntfchwrgnng
Hit Feltversäumins bet Abnahme von JJieiiterbaU
tunqeu aus 3 Mk. sür die Stunde zu erhöhen. Der
Vorstand habe in seiner gestrigen Sitzung be¬
schlossen, pro Stunde 2 Mk . vergüten . r.,e
Vollversammlung stiinmt diesem Mschliitzzu

Bogt , Höchst hält den Betrag von * » ,
unter Ist . Vit.  9t >, insbesondere wegen des Hand¬
werker-Erholungsheims für zu niedrig , zumal gerade
letzt viele Handwerker erholungsbedürftig seien. Der
Syndikus klärt aus, daN dieser Betrag Nicht vor¬
gesehen sei, um erholungsbedürftige Dandwerker zu

'unterstützen, sondern dies ein Beitrag zu den allge-
meinen Kosten darstelle , für erholungsbcdurfttge
loandwerker aber dnrcls die Kaiser-Wilhr .ui-^ nd .-
Ullinls-Stistnng Beihilsen gewährt w rdcu.

"Dierans wird der vorliegende Daushaltsplan an-

^cnommen ^ bstsetzung des Prozentsatzes für die
Veranlagung der Gemeinden. Namens , es Vor¬
standes schlägt der Syndikus der Versammlung vor,
den vorfährigen Prozentsatz von Jfof/a auch für da .-
neue Geschästsiahr beizubehalten. Die Versammlung
beschlietzt demgemäh einstimmig.

Nachdem noch Maurermeister Bogt , Döchst und
Schuhmachernieister KÄck, Soden klemee Bedenken
äuszerten, die durch den Syndikus und das Bot-

standsmi 'tglied ^ eger zeLtrsrit ^wurden,̂ lmirde ^ urAbstimmung geschritten!. Das Ergebnis war solgend-s
Bon den 23  anwesenden stimmberechtigten Kammer-
Mitgliedern haben 21  Mitglieder für den Ankauf
und die zwei Frankfurter Mitglieder gegen den
Ankauf gestimmt.

Der Vorsitzende stellt daraufhin fest, das; der An-
kaus des vvrgeschlagenen Dauses Nikolasstratze 41
durch die Vollversammlung beschlossen ist.

Punkt 11. Sozialisierung des Nahrungsmittel-
gewerbes : Hierüber hält der Syndikus m ge-
drängier aber klarer ^ vrm einen Vortrag , der non
der .Versammlung mit besonderem Interesse ver¬
folgt wird . Seme Ausführungen führt er am
Schlüsse in die durch den Geschäftsführer des deut¬
schen Handwerks- und Gewerbekammertags ge.egent-
lich des kürzlich stattgeftmdenen Kammertags seft-
gelegteu Sätze zusammen, die ivie folgt lauten:

, Das .Handwerk ist eine Schicht selbständiger,
die 'Produktionsmittel als Eigentum verwaltender
Gewerbebetriebe. FM Interesse der AusrechterHal¬
tung seiner wirtschaftlichen Initiative und ver-
stnnqssätzigkeit steht cs grundsätzlich ans dem Boden

aiuevr oemĝ rni-tsj suin-mmny. i treten Wirtschaft, indem es darnnter oas memr
Punkt 10. Verwaltungsgebäude für die Ha d- I j,ce einzelnen Betriebes zu freier wirtschaftlicher

werkskammer : Der Vorsitzende erteilt hierzu. dem Betätigung versteht. , , » . .mn :-« ,»»
Borstandsmitglred , Maurenn elfter Feger , dav W<rt.
Er führt folgendes aus:

Meine Herren : Schon seit emer Reihe von
-Jahren hat die Kammer den Wunsch, cm eigene»
Bcrwaltnngsgebäudc zu besitzen. Im letzten Jahre
Ist diese Saäte ganz besonders m den ^Zoidergrund
getreten. Seit einigen Führen befinden ich die
Räume der Kammer im Hause Ädelheststr. Io.
Früher wurden in diesem Hause die Parier rc-
ränme benutzt, später reichten diese nutzt ans es
erfolgte die Verlegung in den zweiten Stock. Nach
wenigen Führen reichten auch düse nicht mehr
aus und man war gezwungen, zu den Raumen int
zweiten Stock auch die Parterreräume noch hmzn-
znmieten. Es liegt auf der Hand, da» es höchst
unpraktisch ist, da» die Büros getrennt liegen,
autzerdem hat sich letzt hcrausgesteltt, da» auch
diese Räumlichkeiten für die Dauer nicht mehr
ausreichen . Sie sind an»erdenr Ungeeignet Und du
Frage der Beschafsung. eines Verwaltungsgebäudes
für die Kammer ist dadurch besonders nahe ge¬
rückt Weiter kommt hinzu , da» die Fusammcn-
leqmig der Bürvränme der Wammer mit denen des
Händw er käamts W iesbaden und deAFentralvorstande»
des Gewerbeoereins für slkassan unter cm Dach, als
rm Interesse des Handwerks liegend, beabsichtigt ist.
Die Beschaffung geeigneter MieiMekte ist m der
letzigcn Feit äutzerst schwer, , a fast umnoglich. Der
Vorstand hat sich deshalb mit der » rage des ftn-
raufs eines geeigneten Hanse? besaht. Von mehreren
Angeboten wurde das Haus Nitolasstratze 41. als sur
die Zwecke der Wammer am geeignetsten erachtet und
der Vorstand hat in seiner Ma ;orttät den Ankauf
dieses Hauses beschlossen, bezw. schlägt der Votl-
versanimlnng vor, den Ankauf dieses Hauses zu be-
schlichen. Herr Feger führt noch näheres aus über
die bauliche Beschaftenheit dieses Hauses. Mit dem
Eigentümer Rossel Erben , wurde ein Preis von
340 000 Mark vereinbart . Nach den ang steilten
Berechnungen über das Grundstück kann dieser Preis
als durchaus normal bezeichnet werden. Schlieh-
lich führt Herr Feger noch an , das; das Haus Adel-
heidstrahe 13 in dem sich z. Ft . die' Büros der
Kammer befinden, vor kurzer Feit verkauft wurde
und die Kammer in den crflcu Monaten räumen
müsse. Seme Ausführungen saht er kurz noch einmal
dahm zusammen, das; der Vorstand der Kammer
die Frage des Ankaufs des vorgeschlagenen Hauses
emgchend geprüft und mit Stimnieumchrhelt be¬
schlossen habe, der Vollversammlung den Ankauf zu
empschlen.

Der jtcllv . Vorsitzende Hancke, Frankfurt erklärt
im Namen der Frankfurter Kammcrmitgliedec, die
infolge der sranzösischen Besetzung nicht aMvescnd
sein können, dah Frankfurt seine Einwilligung zu
dem beabsichtigten Hansankauf nicht gehen könne.
Für Begründung gibt er an , man wisse letzt »och
nicht, Wie sich die Verhältnisse später gestalten
würden , evtl, könne eine andere Einteilung des
Kammerbezirks erfolgen und m diesem Falle sei
-me Trennung infolge Festlegung durch einen Haus-
Mikaus Acht beschwerlich. Auch hält er den Kauf¬
preis von 340 00!) Mk. sür zu hoch, wie dies auch
in einem Gutachten des Fenlrnlrorstandes des Ge¬
werbe-Vereins sür Nassau zum Ansdruck gebracht
sei Die von Herrn Feger gemachten Angaben
können Herrn Hancke nicht bewegen, für den Haus-
kanf einzutreten , obwohl er im übrigen den Bericht
des Herrn Feger über den Fustand des Hauses und
den Angaben über die Berechnnng beitritt.

Bäckermeister Sander , Wiesbaden spricht sich für

11111141-lll'j VU>|vU;l. , r_ TT'
Deshalb lehnt das Handwerk die L-ozialisierung

und Kommunalisierung ab, soweit damit eme direkte
Vergesellschaftung seiner Produktion , d. h. die Ver¬
nichtung der selbständigen wirtschaftlichen Evistenz
herbeiqeführt iverden würde. Dagegen ist bas Hand
werk erforderlichenfalls bereit, durch emzctberusliche
Gcmcmwirtschaft im Wege des geiwssenschaftlichen
Fusaminenschlnsscs gegebenenfalls unter Beteitigung
der Gemeinden dem Grundgedanken der Kommu-
natisiernng Rechnung- zu tragen ."

Die Versammlung schlieht sich einstimmig der
in den vorstehenden Sätzen niedergelegten An-

Kammer diesmat nicht vertreten gewesen I-n , da
die beantragten Passt abgelehnt worden sind Der
Syndikns erklärt hierzu noch, dah es sehr unbestimmt
war , ob der Kammertag zu dem festge,etzten xer-
mm stattsinden konnte. Aus diesem Grunde ivave
es auch nicht möglich gewesen, irgend ein Kammer-
mitglied mit der Vertretung zu beauftragen . Weiler
bittet Bogt . Höchst für den Fall , dah künftig an
einem Llrt , an dem ein Kammermitgtied wohnhaft
ist, irgendwelche Versammlungen . Eröffnung von
handwerklichen Fortbildniigskursen und dgl. statt-
fmden, die bctrefsenden Kammermitglieder hiervon
benachrichtigt und erforderlichenfalls emgeladen sver-
den, um dadurch Gelegenlseit zur tatkräftigen ALft-
arbeit »n geben. Flg , Sindlmgen , stimmt diesen
Ausführungen zu. Durch den Vorsitzenden sowohl,
als auch durch den Syndikus wird dies für die
Folge zngesichert.

Hierauf schlieht der
Uhr die Versammlung.

Ter Vorsitzende:
Carsten ».

Vorsitzende gegen 12M

Der Syndikus ll
SHroeder,

Der Protokostführer:
Ä m t h 0 r.

sicht an , nachdem insbesondere noch Sander Wies-
Vogt , Höchst und Geil , Liber!ahnskcm derbaden, .

Fwcckmähigkeit Ansdruck gaben.
Punkt 12.  Verschiedenes : F 'lg, Sindlingen rich¬

tet an den Syndikus eine Anfrage bezüglich der
Sterbekasse für Handwerker. Die Erledigung erfolgt
durch die Kammer schriftlich.

Vogt . Höchst stellt die Frage , durch lven die
Kammer ans dem letzten Kammertag vertreten wor¬
den sei, ob insbesondere auch ein Kammermitgliei
entsandt wurde. Der Vorsitzende erklärt , dah die

Retr. das Handwerker-Erholungsheim
in Traben -Trarbach a. d. Mosel.

Das Erholungsheim , das seit Beginn deS
Krieges für unsere Zwecke geschlossen und von
der Militärbehörde in Anspruch genommen war,
ist nunmehr frei und völlig instand gesetzt, so
dah der Betrieb am 1. August 1910 wieder er¬
öffnet werden wird . Der Pensionspreis wird
voransstchtttch 12—14 M für den Tag betragen.
Indem wir erholungsbedürftige Handwerker
hiervon in Kenntnis setzen, bitten ivir etwaige
Anincldiinaen entweder durch uns vdcr dircrt
an den Verein Handwerker -Erholungsheim
E . V. Coblenz , Nizzastr . 26. zu richten . Bedürf¬
tigen Handwerkern kann aus dem be-ftigl.
Fonds unsererseits eine angemehene Beihilfe
en den Kosten bewilligt werden . Bezügliche -in-
träae sind schriftlich in begründeter Form an
uns zu richten . Nähere Auskunft erbittet man
am besten direkt von dem Verein Handwerrer-
Elholuttgsheim zu Coblenz , oder ailch bei der
Unterzeichneten Handwerkskaimner.

Wiesbaden,  den 7. Juli 1919.
Die Haudwerkskammer:

Der Vorsitzende : ^ rr Syndikus.
Carstens . S chr 0 e d e r.

Nassauische
Kriegsversicherung.

Jeder Raucher ä.äja’5
SS»&S“ S«ansi es lassen

Die Abrechnung für die tin August 1914 er¬
richtete Nassauische Kriegsversichernng
soll bcdmgungsgemäh drei Monate nach Beendmung
des Krieges (d. h. drei Monate nach Friedensschluh)
erfolgen. Es werden daher die bisher mit der
A n Meldung ihrer A n s p r n che n 0 ch ^ uck-
ständigen  Hinterbliebenen von gcsallenen (ver¬
missten^ und versicherten Kriegsteilnehmern ausge-
sordert, die gelösten A n t e i l s che r n e m i t d e r
g rohen standesamtlichen Sterbeur-
künde umgehend an uns c,nzus cnden.

Feder Empfangsberechtigte erhält nach Emgang
der Scheine und nach Anerkenliung deren Gültigkeit
eme Bestätignngskarte  über vic bvftzogene
Vormerkung . Wer daher die geloste»
Scheine bereits erngesandt und die Be-
stätignngskarte erhalten hat , brauchf
keine weiteren .Schritte mehr zu unter-

TaVEgrebuis der Mrechnung und die Höhe der
ieweils fälligen Leistung wird , cdem Empsaugs-
bercchtigten nach der Abrechnung nntgeteilt.

W i e s b a d e n.
Mektirn der NußMislhen Linidcsbknk.

sAbtcilung: Kriegsversichernng.)
Stehender

zUjftcsnysM
6 Alm. Druck, gut erhalten

zu verkaufen.
Biebrich«.Rhein,Adolfstr.11.

Conscrvensabrik.

SmiMlile'
den Ankans aus . desgleichen Tapez,erermeisier Kalt-
wasscr und Tünchermristcr Thiele , Schürftem.

zkLsteüo
(Oiäog.)

u nd Pollerkurs*
Auofuhrl .cn . Prosr «mm frei.

f
Anzeigen

im Nassauischcn
Gewerbcblatt

haben Erfolg!

Sie sparen ' ihr Geld; daher bestellen Sie unser he-
wahrtes „Abstin" Mk. 4.- , Nachnahme 45 P,g . (aus¬
reichend zur 3wöchigeu Kur.) Ueber 1000 Daukschrcibeu.

Deutsch Lc Co., Neukölln, Postfach 271.

Achtung Schreiner!
Stark gearbeitete Leimöfen werden in allen Größen

Mi mästigcn Preisen angrfertigt.
.Nusterofcn steht zur Ansicht.

Schlossere! H. Schneider. Wiesbaden
’ Schulberg 23. — Telefon 4569._ J

Oele und Fette
Treibriemen , tschn. Gummiwaren , Dichtungs-
Materialien » Gummischläuche, Treibrremen-
wachs rc. w. alles in Friedensqualitaten liefert
H. I. Kirschhöfer,Schierstein-W. a. Rh.
J  Oel - und FNt -Fabrik. Gegr 1898.

Ms meinem Formular-Lager emftehle:
Unfall-Anzeige.
Rechnnng (Folio) .
Kostenderechnung.
Lehrzengnis
Lohn-Nachweisimg. . .
Wochenzettel.
Taglohnzettel.
Rechnung('/, Folio) . ■
Llefer- und Empfangsschein

Die Formulare sind in der Hauptsache»ach Kern S
fUhrnng des Handwcrller, bearbeitet.

Zu beziehen durch
Hermann Rauch, Buchdrnckerei und Verlag, Wiesbaden.

10^
10 „
10 ..
10 „

3 „
3 „
3 „
5 ..
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